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Frieden in Sicht.
Ein zehntägiger Waffenstillstand

Nr . 8

ist nach einer Meldung der Agence Havas aus Konstaw
tinvpe! gestern geschlossen worden und ztvar mit Giltig¬
keit vom letzten Montag mittag ab . Tiefe erfreuliche
Nachricht läßt erkennen, daß die Vermittlungsaktion der
Großmächte zu einem positiven Erfolge führen wirs . .
Gs ist allerdings schon zum zweitenmale , daß im Ver¬
lauf des Nalkankrieges Gewehr bei Fuß genommen wird ,
doch ist jetzt die Hoffnung , daß dem Waffenstillstand der
Frieden folgen werde, erheblich stärker. Damals setzte
Griechenland den Kampf fort , da seine Vorbedingung , die
Kapitulation des noch nicht eroberten Janina , von der
Pforte abgelehnl worden war . Inzwischen ist Janina den
griechischen Waffen erlegen und auch Adrianopel , an dem
die ersten Friedensverhandlungen in London scheiterten, ist
»on den Bulgaren erstürmt worden . Nur Skntari hält sich
noch.

Diesmal haben die siegreichen Verbündeten für den
Wiedereintritt in Friedensverhandlungen und den Ab¬
schluß eines zweiten Waffenstillstandes andere Bedingungen
gestellt . Sie wollten sich dagegen schützen, daß ihre Ver¬
handlungen noch einmal so endlos hingezogen würden ,
und verlangten deshalb , daß man sich im voraus we¬
nigstens über die Grundzüge des beabsichtigten Friedens -
traktaies einig werde. Um die Herstellung einer solchen
Himgung haben sich nun die Großmächte Europas seit
Wochen gemüht , und wenn die vorstehende Meldung so
aufgefaßt werden darf , daß der Waffenstillstand zwischen
sämtlichen K-riegsührenden zum Abschluß gekommen ist,
dann müssen die Verbündeten den letzten Vermittlungsvor¬
schlag der Mächte akzeptiert haben . Denn die Meldung
bedeutet in diesem Fall den direkten Verzicht Mon¬
tenegros auf die Eroberung und Erwerbung Sku -
taris und zweitens die Zustimmung Griechenlands ,
daß den Möchten die Bestimmung der Zukunft der ägäischen
Inseln überlassen bleibe. Beides würde eine Friedensneig -
«ng bei diesen Staaten anzeigen , von der in den letzten
Tagen wenig zu merken war .

*
AuS London wird heute noch berichtet, daß eine

amtliche Bestätigung von dem Abschluß des
Waffenstillstandes noch nicht vorliege . Trotzdem
werbe in maßgebenden Kreisen damit gerechnet, daß der
Friebe nahe bevorstehe und daß sich die Vertreter der krieg-
führenden Staaten nächstdem in London zur Festsetzung
der Friedensbedingungen versammeln werden.

Wren , 15 . April . Nach Mitteilungen von zuständiger
Seite haben die Griechen die Blockade der Küsten
von Esnrus und Albanien ausgehoben .

Wien , 15 . April . Von informierter bulgarischer
Seite wird mitgeteilt , daß Bulgarien bereit sei , einen
Separatfrieden mit der Türkei abzuschließen
und datier auf den Bündnisvertrag weiter keine Rücksicht
zu nehmen , weil auch Serbieü bei der Gebietsverteilung
sich an den Vertrag nicht halten wolle. Die Absicht , die
Tschataldschalinie zu forcieren wird bestimmt in Abrede
gestellt. Es wird sogar der Vermutung Ausdruck gegeben,
daß Serbien und Griechenland den Friedensschluß nur
deshalb verzögern , weil fte die bulgarischen Truppen an
der Tschataldschalnne sesthalten wollen , während sie ihre
Armeen am Wardar konzentrieren .

Die bayrische Negrsrnng gegen
die Eisenbahner .

Das bayerische Ministerium Hertling ist offenbar der
Meinung , es gebe noch Leute , die nicht hinreichend von
der Echtheit seiner durchaus reaktionär -ultramontanen Ge¬
sinnung überzeugt sind . Daß innerhalb der blau -weißen
Grenzpfähle in allen Dingen Zentrum Trumps ich das
deutlich und eindringlich aller Welt wieder einmal dar¬
zutun , ist wohl der Zweck der Mitteilungen , die von der
„Bayrischen Staatszeitung " über die demnächst in Kraft
tretenden neuen Bestimmungen für die Aufnahme in
den bayerischen S t a a t s e i s e n b a h n d i e n st ge¬
macht werden . Diese Vorschriften werden auch einen Para¬
graphen enthalten , der sich aus die Frage der gemein¬
samen Einstellung der Arbeit bezieht und der etwa den
folgenden Wortlaut haben wird :

„Von dem Personal der Vertqhrsverwaltung muß im
staatlichen und dienstlichen Interesse der unbedingte Ver¬
zicht auf gemeinsame Einstellung der Arbeit oder
des Dienstes (Streik ) gefordert werden . Das Personal darf
Bereinigungen nicht angehören , deren Verhalten
nicht genügende Sicherheit dafür bietet , daß sie von dem
Mittel einer solchen Einstellung der Arbeit oder des Dienstes
im Bereiche der Verkehrsverwaltung keinen Gebrauch machen "

Aus Grund einer besonderen Vollzugsordnung hat der
Arbeiter bei seinem Diensteintritt durch Unterschrift zu be¬
stätigen , von dieser Vorschrift Kenntnis erhalten zu haben
darüber unterrichtet worden zu sein, daß zu den in jenem
Paragraphen apostrophierten Bereinigungen zur Zeit insbe¬
sondere chie freien Gewerkschaften der Metall - und Trans¬

portarbeiter , sowie der „Verband des süddeutschen Eisenbahn-
und Postpersonals ' gehören . Bei Zutviderhandeln gegen diese
Bestimmungen müsse, so heißt es Wetter, die Verwaltung
das Arbetts- oder Dienstverhältnis ins Auge fassen. Diese
Vorschrift bezieht sich zunächst auf die neu zugehenden Ar¬
beiter .

In einer recht lehrreichen Erklärung versucht die daher.
Regierung ihr Vorgehen zu begründen . Es wird da ge¬
sagt , man könne der bekannten Erklärung des Vorstandes des
„Süddeutschen Eisenbahntzrverbandes " vom 24 . Leptember des
vergangenen Jahres , daß er den Streik nicht als gesetzlich
zulässiges Mittel zur Verbesserung der Lage der Arbeiter
und Beamten der Verkehrsverwaltung betrachte , eine ent¬
scheidende Bedeutung nicht beimessrn . Diese Kundgebung stelle
noch keinen tatsächlichen Verzicht auf das Recht der Ar¬
beitseinstellung dar . Es komme auch in Betracht, daß in
der Vorstandschaft des „Süddeutschen Eisenbahnerverbandrs"
Mitglieder der Sozialdemokratie sich befänden , die das Streik¬
recht für die Arbeiter der Verkehrsanstalten fordere . Usw .

Es kann wohl niemand darüber im Zweifel sein,
wohinaus das Ministerium des Herrn v . Hertling mit
seinen

'
Vorschriften für die neu eintretenden Staatseisen -

babnac beiter will . Es ist der Geist des reaktionärsten
Scharsmachertums , aus dem sie herausgewachsen sind.
Nicht darum ist es der bayerischen Regierung zu tun , einen
V e r k e h r sstr e i k — wer denkt ernstlich sn einen solchen ?
— hintanzuhalten , die von ihr ersonnenen neuen Be¬
stimmungen entspringen dem heißen Wunsche , oen „ Süd¬
deutschen Eisenbahnerverband " anfznreiben . Wem zuliebe
das unternommen wird , braucht daS noch besonders ge¬
sagt zu werden ? Ter „ Süddeutsche Msenbahner -
verband " ist dem Zentrum unbequem , um nicht
zu sagen verhaßt , und die Regierung muß nun dafür
sorgen, daß er möglichst bald verschwindet. Was , st da
einfacher, als eine Verordnung zu erlassen, wonach sünftig
Arbeiter , die in den Dienst der Staatseisenbahn ausge¬
nommen werden wollen , unterschriftlich sich zu verpflich¬
ten haben , daß lie jener Organisation nicht beitreten dür¬
fen . Daß man diesen unerhörten Angriff aus die Koa¬
litionsfreiheit im Gewände des Beschützers der Staats -
Notwendigkeiten unternimmt , ist außerordentlich charak¬
teristisch . Das paßt ausgezeichnet zu den jesuitischen
Grundsätzen einer Zentrumsregierung .

Es hat eine Zeit gegeben — und sie liegt noch nicht
sehr weit zurück — da war das bayerische Zentrum dev
Lozialdcurokratie gar wenig feindlich gesinnt . Ter „rote
Freund " gedieh recht gut unter dem Schutze des Klerikalis -
mus . Nun ist er stark und mächtig geworden, ist er
denen unbequem , die ihn vordem hegten und pflegten.
Man möchte ihn wieder klein machen, den man groß ge -

Lin reiner » nd edler Egoismus ist erforderlich , um heiter und
gesund zn bleiben . Wer nicht sich selbst zu kied und Dank arbeitet,
liebt und lebt, der ist übel daran .

L , v . F c n ch t er s l cben .

Schauspieler* des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

60 , Nachdruck ondoren .
(Fortsetzung .)

Nun, wenn ein Mensch sie, die alle Karline, für Fräu¬
lein Hadeln nahm, und die Arnsselder Spatzen für Geier,
dann war's am Ende kein Wunder, daß ein hitziges Fie¬
ber rhn stracks vier Wochen lang anss Krankenlager warf.

Um die Zeit, als Erwin von der Zuckerfabrik heim¬
kehrte, war auch Fahrke durch seinen Tag gekommen, einen
Tag voll Mühen, aber auch einen , an dem er zehn Sprossen
auf der Letter des Erfolges auf einmal übersprang . Nicht
gewohnt, sich um anderer Wohl oder Wehe zn erhitzen, hatte
er die kurzen Pausen, die ihm die .Abfertigung der miß¬
liebigen, die Neuanstellung der ihm ergebenen Arbeiter ließ ,
damit ausgefülll, in Gedanken weiter am Gebäude seines
Glückes zu bauen. Beim Herrn saß er nun im Sattel , da
brauchte ihm keiner mehr den Bügel zu halten . Das Bräu -
tigamtum , das sechs Monate lang allein ihm einen Rahe-
tzunkt für seine strauchelnden Füße geboten hatte, war von
heute ab überflüssig . Also weg damit ohne Schonung und
hhne Reue . M war kein Narr . Das junge Weib , das
chm seinen schönen Leib und seinen verführerischen Reich¬
tum bot . durste einen freien Mann verlangen, sollte ihn
stnden . Es war in der Wagschalc ein .Gewicht mehr zu
seinen Gunsten , wenn er ihr seine zerbrochene .Verlobung
Psts Gewissen legen konnte . Aus dem Stolz der Menschen
läßt sich eine zähe Fangschnur drehen . Und dies Wild durste
chm nicht entschlüpfen . Es war schon krank. Am sicher¬
sten , man fing es ab , ehe es Muße fand , seine Wunde
öu heilen . Vorwärts l — Aber wie ? Es würde Mühe kosten,
von Marie Winter loszukommen . Das dumme Ding hing
an ihm wie eine Klette . Das taten die Weiber alle .

An der Gitterpforte des Vorgartens blieb er stehen und
schöpfte Atem . Zum Teufel ! Es war nicht leicht, was er
Vvrhatte . Ein Idyll , ein Asyl des Friedens lag das wein-

umrcmkie Häuschen da, warm angeglüht vom letzten Schim¬
mer des Abendrots. Um die Beete sproßten die Krokus¬
blüten in bunten Kränzen, das erste Grün schimmerte an
den Büschen und Stauden . Auf der Schwelle rekelte sich
behaglich blinzelnd der Hund. Das Eichhorn im Käsig war
schlafen gegangen , aber seine Nachbarn, die Eulen, wachten
ans und rumorten in der herabsinkenden Dämmerung . Tie
Erinnerung bedrückte ihn, die Erinnerung an die vielen gu¬
ten Stunben , die er hier verlebt hatte. . Wie hatten sie ihn
auf Händen getragen, diese einfachen Menschen , ihn ge¬
schützt, zu chm gestanden in der Not. . Hübsch war 's nicht ,
was er jetzt wollte . Aber er zwang sein Gewissen zur Ruhe.
Was Wetter ? Wenn sie ihm half, die Kleine , nun, so hatte
sie ihre Freude dran gehabt . Jetzt konnte sie chm nicht wei¬
ter helfen, jetzt half ihm eben eine andere. Kür die Männer
sind die Weiber gemacht. Wenn eine einem tüchtigen Kerl
sich nützlich erwiesen hat , so hat sie geleistet , was ihres
Amtes war , und der tüchtige Kerl bedankt sich am besten
dadurch , daß er immer tüchtiger wird, oder immer angesehener
in der Welt, das kommt auf eins heraus . Ein gutes Mäd¬
chen, die Marie ! Manch einer seiner Kameraden hatte chm
sein Glück beneidet . Nun , so konnte der jetzt glücklich wer¬
den . Und sie mit . Wenn er nur gewußt hätte, wie er es
anstellen sollte , um zum Bruch zu kommen . Es war nicht
leicht.

Stimmengeschwirr, Gelächter scholl aus der offenen Tür .
Mürrisch, mit d.üsterer Stirn trat er ein.

Marie flog ihm mit einem Jubelruf entgegen . Krokus
und Veilchen blühten und dufteten auf der Tafel . „ Tic
zn Ehren ! Unserm Sieger zu Ehren ! — Bist Du recht
müde , Schatz ?"

Er nickte . „Müd wie ein Droschkengaul .
"

„Sie haben mit scharfem Besen gefegt," bemerkte der
Grubeninspektor trocken. „ Drüben in Wisselrode . ist ein Weh¬
klagen und Heulen wie bei den Kindern Israels , da slc
an den Wassern Babylons saßen und weinten. Ein paar von
meinen besten Grubenarbeitern haben Sie mir auch weggc-
blasen .

"
„Tut mir leid, " knurrte Fahrke. „Aber ich muß ein¬

stehen für meine Wahl .
"

„ ' s sind Halunken", sagte der neue Chemiker . „ Aber
als ich das Kindergekrabbet sah, ging mir doch ein Stich
durchs Herz . Arme Kreaturen ! Ich kam am Friedhof ent¬
lang . Da lag Schmied Wehlands Frau aus dem Boden,

umarmte immerfort die Kreuze ihrer drei Kinder und wollre
sich selbst in die Erde einwühlen."

„ 's ist ein schwer Ding für eine Familie , Knall und
Fall binnen vierzehn Stunden aus der Heimat fortzumüssen
ins Ungewisse. Ein bischen Frist hätten Sie den Leuten
immer lassen können , Fahrke, " erklärte Seeger.

„An solche Kleinigkeiten denkt mein Schwiegersohn nicht",
sagte Frau Winter .

„Spaß ! Warum haben sie nicht Ruhe gehalten?" er¬
widerte Fahrke und litt es, daß Marie ihm den Teller voll¬
packte . Er dachte dabei , daß das Souper gestern besser ge¬
wesen war, daß es angenehm sein würde, alle Abend Bra¬
ten und Fisch zu speisen. Zu lange Jahre hatte er bei
gesunder Eßlust hungern müssen , als daß er gleichgültig ge¬
gen die Genüsse der Tafel hätte sein können . Und er sah
Marie an, das frische Gesicht unter dem frischen Schnee
ihrer Haare, energisch, hausmütterlich, bürgerlich. Entschie¬
den, ein Mann wie er war nicht gemacht zum Gatten dieser
kleinen Buchhalterin. Aber wie kam er los ? Wie kam:
er los ? —

Die bevorstehenden Aenderungen wurden besprochen , der
gestrige Tag , Fahrke 's Heldentat, — letztere nicht ganz mit
der ihr gebührenden, staunenden Hochachtung von diesen über¬
mütigen jungen Leuten, die keinerlei Ehrfurcht für den gro¬
ßen Mann in ihrer Mitte empfanden, eher ein wenig Abgunst
und Neid , wie sie ja den Glücklichen stets verfolgen .

„Eigentlich ein verfluchter Einfall , die Poggenstecher
heimlich yerzutelegraphieren! Eigenes Gewächs , Fahrke? Sie
sind wirklich beängstigend klug. "

„Und Reden halten können Sie ! Nein, im Ernst ! Ter
reine Leonidas bei Thermopylae, dacht ich — bis ich das
Hufgetrappel hörte. Danach nicht mehr ! Mit ' ner Schwa¬
dron Ulanen im Rücken hätte Leonidas überhaupt nicht ge¬
redet .

"
„Kameradschaftlich war 's nicht . Fahrke, daß Sie sich ver¬

gnügt zum Souper setzten und uns mit 'ner alten Hellebarde
an die Flurfenster postierten , wo wir von all den Speisen,
die Sie aufaßen, nur den Duft zu riechen bekamen . "

„Er weiß , daß Sie auch ein Kacpsenpserd sind , Wiesel -
chcn, " lachte der lange Grubeninspektor. „ Da war er bange,
daß nicht genug von der Gottesgabe für .ihn übrig bliebe ,
wenn er Sie auch an den Tisch heranließe .

"
(Fortsetzung folgt . )



tzlvgeii . Ta heißi es denn : Regierung hilf ! Und lieben?- »
würdig und dienstbereit willfahrt das Ministerium von .!
!Hertlmg . Für diesmal verlangt man die Vernichtung !
des „Süddeutschen Eisenbahnerverbandes "

. Tie angekün- i
digten neuen Bestimmungen über die Aufnahme in den >
Staatseisenbahndienst bereiten dem edlen Zentrumsbegin - I
neu den Weg . Tem offenen Bekenntnis zum Scharfmacher-
tum werden weitere reaktionäre Taten folgen müssen :
der bayerische Klcrikalismus will das so !

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. April 1913.

Am Aundesratstischc die Staatssekretäre Dr. Delbrück und
v . Jagow .

Präsident Dr. Karmps cröfsnete die Sitzung nach 1 .̂ Uhr.
Das Haus setzte die Spczialbcratung des Etats sllr das

Auswärtige Amt fort .
Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Jagow :

Die Vorfälle in Nancy sind mir bisher nur aus Tele¬
grammen von Wolsf 's Telegraphischem Bureau und aus
der Presse bekannt. Sollten sie sich in ihrem
vollen Umfange bestätigen, so würden sie allerdings
als höchst bedauerlich zu bezeichnen sein (Zustimmung ) und einen
traurigen Beweis dasür bilden , wie sehr die chauvinistischen
Treibereien über die Gemüter Macht zu gewinnen vermögen , und
wie gefährlich sie sind . Der Kaiserliche Botschafter in
Paris ist angewiesen worden , die französische
Regierung um eine Klarstellung zu ersuchen , und.
wenn die Nachrichten sich als begründet erweisen sollten,
Vorstellungen wegen des mangelhaften Schutzes
der betroffenen Deutschen zu erheben. ( Beifall. ) Ich muß
nochmals wiederholen , daß der .

4 auswärtige Dienst
'>

nicht eine Domäne der Plutokratic ist , und daß auch mir nichts
ferner liegt als der Wunsch , ihn zu einer solchen werden zu
lasten. Immerhin aber erfordert die diplomatische Laufbahn den
Besitz gewisser eigener Mittel. Ich werde mit Sorgfalt prüfen ,
wie sich der Gedanke der Resolution in einer sür den Dienst er¬
sprießlichen Weise ansgcstalten lasten wird . Ganz ohne eigene
Mittel wird es sich auch in Zukunst kamt machen lasten. Jedenfalls
wollen Sie versichert sein, daß mir der in der Resolution aus¬
gesprochene Gesichtspunkt sehr sympathisch ist . (Beifall.) Dem
Vorwurf, als ob sü .r die Annahme unserer jungen Diplomaten oft
Protektion maßgebend wäre , muß ich entschieden entgegentreten .
Ferner möchte ich hier noch auf Grund eigener Beobachtungen
sagen , daß das ungünstige Urteil , das man bei uns über die
Feistlingen der deutschen Diplomatie so vielfach hört, im Aus¬
lände jedenfalls nicht geteilt wird . Gestatten Sic mir den Hin¬
weis , daß die BerusSfreudigkeit der Beamten im Ausland durch
ein Übermaß einseitiger Kritik nicht gerade erhöht wirb . Der
Forderung , unsere künftigen diplomatischen und konsularischen
Vertreter gründlich in die Gebiete des wirtschaftlichen Lebens
einzusühren , wird mit Nachdruck entsprochen. Zu diesem Zweck

.sind im Auswärtigen Amt wissenschaftliche Kurse ein-
"gerichtet, die sür sämtliche Anwärter des diplomatischen und
konsularischen Dienstes obligatorisch sind . Zur Ausbildung der
Anwärter sür den diplomatischen Dienst gehört ferner regel¬
mäßig eine längere Tätigkeit bei einer Konsularbehördc . Während
der zwei Jahre, die sic im Auswärtigen Amt arbeiten , werden
sic ebenso wie die Koysulaianmärtcr vorwiegend in der rechts-
und handelspolitischen Abteilung ansgcbilöct. Zudem haben
alle Attaches und Sekretäre im Anslande alljährlich eine größere
handelspolitische Arbeit cinznreichcn. Bei der Besetzung de:
höheren Stellen des diplomatischen Dienstes fehlt es nicht an auf¬
merksamer Berücksichtigung der handelspolitischen Bedürfnisse ,
Der Abg . Freiherr v . Richthofcn meinte , daß die Konsul¬
ausbildung sür alle diplomatischen Missionen
genügen mäste. Ich kan » mich dieser Auffassung nicht unbedingt
anschließen. Es gibt Posten , aus denen die Behandlung politi¬
scher Fragen in erster Linie steht . ES besteht eine Trennung
zwischen de» beiden Zweigen des Auswärtigen Dienstes nicht in
dem Maße , wie cs vielfach angenommen wird . Daß eine voll¬
ständige Verschmelzung der Vorbereitung aber im Interesse des
Dienstes wäre , davon kann ich mich vorläufig noch nicht über¬
zeugen. Da , wo ich wirklich vorhandene Mängel unseres Aus- '
wärtigc » Dienstes finde, werde ich sic gewiß abzustellcn suchen .
(Beifall.) .

Abg . Dr. Ocrtcl (Dcutschkons. ) :
Ich glaube , daß wir nach dem , was wir hier gehört haben , dem
Nachfolger Kideilcn -Wacchtcrs unser Vertrauen nicht versagen
können . Was wir von ihm über den diplomatischen Dienst ge¬
hört haben, dem kann ich im Namen meiner politischen Freunde
fast in allen Punkten zusiimmen . Wir haben der Resolution der
Bndgstkommission zugestimmt und werden es auch im Plenum
tun . Der Staatssekretär würde gut tun , wenn er den Zugang
zum diplomatischen Dienste nicht nur den Befähigten eröffnet ,
sondern wenn er auch dasür sorgen wollte , daß diese im Amte
bleiben und es nicht vorzeitig verlasse» . Ob nicht hier Redakteure
ausschließlich geeignet seien, laste ich natürlich dahingestellt .
( Stürmische Heiterkeit) , ganz abgesehen davon , daß der Beruf
eines Redakteurs bedeutsamer ist als der eines untergeordneten
Diplomaten , Botschafters oder Botschaftsrats. (Stürmische
Heiterkeit.) ES hat auch Offiziere gegeben, die sich dasür eignen .
Vom

Balkankricg
sind nicht nur die Diplomaten , sondern auch die hellhörige Börse
und die noch hellhörigere Presse überrascht worden . Nachdem
die Überraschung aber einmal zustande gekommen war, haben
Negierung und Diplomatie Bahnen eingeschlagen, die uns richtig
zu sei » scheinen , und ich bin beauftragt , hier die Haltung dex,
deutschen Diplomatie seit dem Beginne des Krieges an -
znerkenncn . (Beifall.) Wenn ich dies ausspreche, so muß
ich doch sagen, daß die „Taten " der europäischen Großmachte-
Diplomatie allerdings nicht sonderlich imponierend waren . TaS
ist aber keine Schuld unserer Diplomatie , sondern es lag in den
Verhältnissen . Wir mußten auf alle Fälle einen europäischen
Krieg vermeiden . Die Hoffnung , daß nun der Friede gesichert
sei oder die Friedcnsverhandlnngcn einen schneller«!! Verlauf
nehme» möchten , kann ich nicht teilen . Es ist sch , schwer ,
den Widerstand des F ü r st en k ö n i g s der Schwarzen
Berge zu brechen . Ich will dieses Verhalten
nicht kennzeichnen, weil ich die Glocke des Präsidenten
nicht bemühen möchte ( Heiterkeit) , dem der „Vorwärts" nach¬
gesagt hat , daß er wegen seines letzten Ordnungsrufs einen
hohen montenegrinischen Orden erhalten hat.
( Heiterkeit. ) Es muß .erwogen werden , oh cs nicht möglich sei,
im Einverständnis der Mächte den hohe » Herrn durch eine Ent¬
schädigung zur Vernunft zu bringen . (Heiterkeit. ) Ich laste es
dahingestellt, ob die Entschädigung in bar oder in Naturalien
besteht . (Stürmische Heüerkeil . ) Was

» nser Verhältnis zu Rumänien
bctrisst , so billige ich vollkommen, daß Deutschland , soweit es
möglich war , die Ansprüche Rumäniens unterstützt. Ich würde

, bedauern, wenn die Negierung dem Rate des Abg. Bernstein
folge » wollte , sich in die inneren Angelegenheiten Rumäniens zu
mischen wegen der Behandlung der dortigen Juden .
Man kann bedauern, daß die rumänische Regierung von den
Vorzügen dieses BolksteilS nicht genügend durchdrungen zu sein
scheint . ( Heiterkeit rechts.) Wenn sie z. B . den nicht naturalt-
jicrlen Inden vom Heeresdienst scrnhält, so ist das doch keine

Unmenschlichkctt. Man würde vielleicht auch in anderen Staaten
die Frage aufwcrfen können, ob nicht in ähnlicher Weise vorzu¬
gehen sei . Ich werfe sie nicht auf . Was die Türket angeht , so
ist eine starke , innerlich befestigte Türkei auch in Borberasien für
unsere wirtschaftliche Entwicklung Bedürfnis. Wir stehen da
auch nicht in erster Linie , aber wir dürfen uns — so welt¬
politisch das klingt, so selbstverständlich ist cs doch — an keinem
Punkte der Welt unsere Zukunftsmöglichkeit verbauen lasten.
Schwer wird die Sache in Ostasicn werden . Dort sind Kompli¬
kationen möglich, die uns mit Rußland wen » auch nicht in Ge-
gensatz, so doch in gewisse Meinungsverschiedenheiten bringen
können. Industrie und Handel müssen in China die offene Tür
behalten .

Unsere Beziehungen zu England
sind nicht nur bessere , sondern gute geworden . Wir »lüsten immer
daran denken , daß diese Besserung nicht nur im Interesse SeS
Deutschen Reiches , sonder» auch in dem Englands liegt. ( Zu¬
stimmung rechts. ) Wir wünschen dringend , daß diese besseren
Beziehungen auch in einem konkreten Niederschlag ihren Ausdruck
finden . Als einen solchen konkreten Niederschlag würden mir es
besonders begrüßen, wenn die Ansprüche der i in Burenkrieg
geschäbigtenDe utsche n jetzt endlich nach länger als einem
Jahrzehnt befriedigt würben . Die deutsche Negierung hat das
ihrige getan . Frankreich steht heute im Vordergrund des
allgemeinen Interesses. Kein Mensch in Deutschland hegt einen
Haß gegen die französische Regierung oder gar gegen das fran¬
zösische Volk . Möge man drüben aber nicht daran denken , daß wir
Elsaß -Lothringen oder nur Teile davon abtreten . Wir sind jedoch
von einem Versöhnungszielc leider noch sehr weit entfernt . Wir
bedauern das ; wir wollen von Frankreich nichts . Ich möchte den
Staatssekretär dringend bitten , zu veranlassen , daß möglichst bald
eine amtliche Aufklärung erfolge über die Vorgänge in Luiieville
und namentlich über die Art , wie das Zeppelin -Luftschiff durch¬
sucht und durchschnllfselt worden ist . Die Öffentlichkeit wartet
darauf. ( Lebhafte Zustimmung . ) Ich kann trotz der Rede des
Staatssekretärs an dem

Vorfall von Nancy
nicht ganz vorübergchcn . Haben Sie in den letzte » Jahrzehnten
gehört , daß französische Staatsbürger in Deutschland so oder nur
ähnlich behandelt worden seien, wie deutsche Staatsbürger angeb¬
lich in Nancy behandelt worden sind ? Wenn es richtig sein sollte,
wir haben ja noch keinen authentischen Bericht , aber selbst wenn
manches übertrieben wäre , dann würde das deutsche Volk von
seiner Regierung unbedingt erwarten müssen, daß cs eine ent¬
sprechende, angemessene Sühne mit allem Nachdruck ver¬
langt. ( Lebhafte Zustimmung . ) Das brauchen wir » ns nicht ge¬
fallen zu lasten . Der Abg . Bernstein hat auch wieder die Friedens¬
schalmei geblasen und ein Loblied ans den allgemeinen Weltfrie¬
den der Völker angestimmt . Wenn wir den Frieden sichern wollen ,
so kann unser Standpunkt kein anderer sein , als daß wir Wert
legen auf eine tüchtige, gute , ehrenvolle Politik und vor allen Din¬
ge» auf ein tüchtiges , gutes, schlagfertiges » nd damit sicggesicher -
tes Heer. ( Lebhafter Beifall rechts.)

Abg . LedeLour ( Soz.)
über die bedauerlichen Vorkommnisse in Nancy
hat sich der Staatssekretär selber vorläufig nur aus unverbürgte
Nachrichten stützen können. Aber ich finde cs sehr unglücklich, daß
der Staatssekretär daran die Bemerkung knüpfte, da sehe man
wieder , wie gewaltig die chauvinistische Flut in Frankreich im
Anschwrllen begriffen sei. Ich hatte den' Eindruck, daß er dies
unglückliche Vorkommnis ausnutzen wollte , um bei uns den Chau¬
vinismus aufzukitzcln . ( Lachen rechts. ) Man hat die Heeres¬
verstärkung mit der Wiedereinführung der dreijährigen Dienst¬
zeit in Frankreich beantwortet . Auf die chauvinistische Stimmung
in Frankreich mutz es aufstachelnd wirken , wenn ein im Interesse
Deutschland und des Weltfriedens tätiger französischer Abgeord¬
neter in Magdeburg vnd Braunschwcig ausgcwiesen wirb . In der
Frage des diplomatischen Dienstes stimme ich ausnahmsweise im
allgemeinen mit dem Staatssekretär überein . Der

Fall Sahst
beweist , daß es vermiede « werden muß , daß durch Mittclpcrsoncn
Leute in Stellungen gelangen , die durch perfide Einflüsterungen
großen Schaden anrichten können. ( Präsident Kaempf : Eine
Kritik des Verhaltens des Kaisers ist unzulässig . Diese Äuße¬
rungen hätten eigentlich einen Ordnungsruf verdient , aber ich will
in diesem Augenblicke davon abschen. ) Eine weitereZerstückelung
der Türkei ist sür uns schädlich . Es muß der Türkei ermöglicht
werden , sich innerhalb der Reste ihres Besitztums zu einem
modernen Staate umzuwandeln . Der Ssasonowsche Erlaß an
Montenegro ist ein russisches Programm und sehr gefährlich . Der
Pcwftavismiis ist mir eine Erfindung russischer Zarenpolitiker ,"
mit der sie die Welt und jetzt auch Herrn v . Bethmann Hollwcg
cingeseift haben . Der russische Zar unterdrückt das polnische Volk
mit größter Brutalität , der russische Zar und seine Helfershelfer
haben seinerzeit in Bulgarien die ungeheuerlichsten Staatsver¬
brechen anzetteln lassen, das ist eine geschichtliche Tatsache . ( Der
Präsident ruft den Redner wegen dieser „ ußcrung zur Ordnung . )
Der Reichskanzler ist auf diese russische Mache hineingcfallcm
Die deutsche Regierung muß dein Gedanken der Nationalitäten-
Tolercmz im internationalen Konzert zum Durchbruch verhelfen .
Sie muß den Gedanken zunächst und vor allem aber im eigenen
Lande betätigen . Mit den Polen zu Freunde n würde man
den Spieß gegenüber der Zarenpolitik umdrehen können. Damit
wäre auch die Kriegsgefahr von Europa abgewendet . (Beifall
bei den Soz . )

Präsident Dr . Kaempf rief den Redner nachträglich zur Ord¬
nung . ( Beifall .)

Staatssekretär v . Jagow :
Einige Äußerungen des Herrn Abg . Ledebour sind zwar schon
durch den Ordnungsruf des Herrn Präsidenten gerügt worden .
Ebenso , wie ich die Äußerungen über Seine Majestät den Kaiser
bedauern muß, möchte ich doch auch Noch Verwahrungeinlegen gegen
die Äußerungen , die der Herr Abgeordnete gegen den Herrscher
eines befreundeten Landes und dessen Politik gebraucht hat.
( Bravo ! rechts.)

Präsident Dr . Kaemps : Ich muß hierzu bemerken, daß diese
Äußerung von mir schon gerügt worden ist. Damit scheibet sie
aus der Verhandlung aus.

Abg . Prinz zu Schönaich-Carolath ( Natl. ) :
Die Vorfälle in Nancy sind lebhaft zu bedauern . In Luno-
ville sind wenigstens die Behörden korrekt verfahren . Wir er¬
warten aber noch Aufklärung über bas Niedergehen des Zeppelins.
Die Sozialdemokratie beklagt sich über die Behandlung ihres
französischen Genossen in Magdeburg . Die Deutschen in Nancy
mären zufrieden gewesen , wenn eine Behörde sie vor den An¬
griffen bewahrt hätte .

'
In Rumäniens innere Angelegen¬

heiten wollen wir uns nicht cinmischen. Ich freue mich , daß
zwischen England und Deutschland bessere Beziehungen entstan¬
den sind. Eine Verständigung mit England ist sür uns von dem
größten Wert . Hcifall.) .

Abg . Dr. Müller-Meiningen ( Fortschr. Vpt . ) :
Ich bedauere die Kurzsichtigkeit der deutschen Bureaukratic gegen
den Franzosen CompZrc - Morel . Eine gewisse Groß¬
zügigkeit wäre hier am Platze gewesen . Bezüglich der ost¬
astatischen Politik kann ich sagen : von Bernstein bis zum
Fürsten Loewenstein ist man einer Meinung, baß es falsch wäre ,
noch lange mit der Anerkennung der jungen chi « e -
sischen Republik zu warten und noch erst der Frage
„näherzutreten " . Wir können die bisherige deutsche Politik
gegen China nicht billigen . Wir müssen verlangen , daß die Diplo¬
matie nicht zu Hofzwecken verwandt wird. Bei Ausbruch des
japanisch-russischen Krieges war unsere Diplomatie "ber-
rascht , ebenso bei der Aynexion Bosniens 1908 und zuletzt 1912

veim Ausbruch des Balkankricges . Man yat vas Gardeprinzi »
auf die Diplomatie übertragen . Es herrscht mir eine Stimme
daß die Verhältnisse von Grund auf reformiert werden . Also mitdem bisherigen bureaukratisch-höfischen System muß griindlick»
gebrochen werden . (Beifall links) .

^
Unterstaatssekrctär Zimmerman» :

Die gestrige Erklärung des Staatssekretärs in der Frage der An¬
erkennung der Republik China ging dahin , daß ivir , sobald die
Präsidentenwahl vollzogen sei , gern der Krage der Anerkennung
naher treten würden . Wenn da hinciiiinterprctiert wird, baßdas nach alten diplomatischen Gebräuchen recht lange baue-,,tonne , so ist das eine ganz willkürliche Auslegung. Wir könn -n
^ arbeiten , wir sind cntschlußfähig , Herr AbgeordneterDr. Mnller-Mciningen, und werden es Ihnen auch hier wiedereinmal beweisen . Wir haben über die Berichterstattung au« Pe¬
king nicht zu klagen gehabt. Die Berichterstattung ist sehr gut
vielleicht nicht so gut wie die des Herrn Dr . Müller-Meiningen

'
die sich auf Klatsch und Tratsch der SchanghaicrBars stützt. ( Unruhe links.) Daß wir allein die chinesische
Anleihe nicht geben können, wird auch Herrn Dr. Müller-Meinin¬
gen klar sein. Dann führt der Abg . Dr . Müller-Mciniiigen Be¬
schwerde darüber , daß unsere diplomatischen Vertreter im allge¬meinen zur geeigneten Zeit nicht auf ihren Posten sind . Die
Beamten sind nur Menschen und brauchen auch Urlaub und Er¬
holung . ( Beifall rechts .)

Vizepräsident Dr. Paaschc :
Ich habe den Herrn Unterstaatssekretär nicht unterbrochen : abercs scheint mir doch nicht am Platze,

'Abgeordneten , die gewissen¬
haft- auf Grund von Informationen ihre Ausführungen machen
vorznwerfen , daß sie das auf Grund von Klatsch und Tratsch tun
( Unruhe rechts) .

Unterstaatssekretär Zimmerman » :
Ich Miß nicht, vb eine derartige Kritik eines Veneters der
Bundesregierungen dem Präsidenten zusteht.

Vizepräsident Dr. Pansche:
Ich habe keine Kritik geübt, sondern nur de» Wunsch ausgc -
sprochen , daß solche Äußerungen nicht stattfindcn . ( Wiederholte
Unruhe und Zurufe rechts) .

Abg. Herzog ( Wirtsch. Vgg . ) :
Kein politisch reifes Volk wird es uns verarge » , wenn wir unsere
eigenen Interessen stets in den Vordergrund stellen. Das Zu¬
sammenwirken Deutschlands und Englands ist erfreu¬
lich . Der französische Chauvinismus zeigte sich weit
vor unserer Heeresvorlagc .

Abg. Dr . Pfeiffer ( Zentr . ) :
Wir schließen uns der Ansicht des Staatssekretärs über den Vor¬
fall von Nancy an . Bezüglich des Z . 4 - Unfalles ist
Aufklärung dringend nötig . Uber die Balkanverhaudluii -
g e ii sollte uns alsbald ein Weißbuch vorgelcgt werben , damit
wir nicht auf „Klatsch und Tratsch " angewiesen sind.
( Sehr gut ! ) Den jetzt eingetretenen zehntägigen Waffenstillstand
auf dem Balkan begrüßen wir. Angebracht wäre cs wohl ge¬
wesen , wenn der Reichstag das chinesische Parlament begrüßt
hätte . Uber die Anerkennung des deutschen Kaufmanns durch den!

S Staatssekretär sind wir durchaus befriedigt ; die Haltung unserer
>1 Behörden im Auslände muß sich aber ändern , wenn der deutsche
I Kaufmann noch weiter Vertrauen haben soll. (Beifall im Zen-
? trum .)
s Unterstaatssekretär Zimmermann:
: Ich habe nicht im entferntesten die Gewissenhaftigkeit des Abg .
» Müller-Meiningen in Behandlung seines Materials in Zweifel

ziehen wollen . Tibet und die Mongolei sichern sich gegenseitigen
Schutz der Interessen zu , für unseren Handel wollen wir die
offene Tür schützen.

Abg. Dr . Paaschc (Natl .) :
Unsere Zukunft liegt auf und über dem Wasser, wir sind gezwun¬
gen, Weltwirtschaft zu treiben . Aus meinen Erfahrungen in China
kann ich nur bestätigen , daß unsere dortigen Beamten vollauf ihre
Schuldigkeit tun . Um das deutsche Ansehen in China zu heben, ist
vor allen Dingen notwendig , daß wir größeren Einfluß auf das
dortige Schulwesen gewinnen . Auch auf den Ausbau der Hoch¬
schulen muß besonderes Gewicht gelegt werden . (Beifall bei dem
Nationalliberalen.)

Staatssekretär v. Jagow :
Ich muß auf die Angelegenheit des Ordnungsruses noch zurück¬
kommen. Ich bin mir nicht im Zweifel gewesen, daß mit
einem Ordnungsruf des Präsidenten eine Sache für das Parla¬
ment erledigt ist . Ich muß es aber für mich in Anspruch nehmen,
meinerseits Verwahrung einzulegen in einer Angelegenheit der

. auswärtigen Politik, wenn dies zur Abwehr eines Angriffs im.
Interesse der Pflege der Beziehungen zu anderen Völkern not¬
wendig erscheint. (Bravo ! rechts.)

Abg . Dr. Weill (Soz.) :
Ein gewisser Chauvinismus in Frankreich ist nicht zu ^eugnen,
sein? Schilderung wird aber übertrieben . Die Pariser Blätter
sind einig in ihrer Stellungnahme gegen die

Ausschreitungen in Nancy .
Mit erfreulicher Offenheit bedauern sie diesen Fall. Jede An-
näherungsmöglichkcit zwischen Deutschland und Frankreich fälle
auch gewissen Kreisen in Deutschland auf die Nerven .

' Die Ver¬
leihung der A u tonomie an Albanien ist unbedingt nötig ;
da handelt es sich nicht um ein Gnadengeschenk, sondern um dieEr- .
füllung einer selbstverständlichen Forderung .

Abg. Ahlhorn ( Fortschr. Vpt .) :
Der freie Handelsverkehr an der Westküste-
Marokkos wird durch das Eingreifen der französischen Regie¬
rung geradezu unmöglich gemacht. Gegen das Unwesen der
französischen Fremdenlegion und ihre Werbungs¬
versuche auf deutschem Grund und Boden müssen wir uns ent¬
schieden wehren , und es ist zu bedauern, daß die deutsche Regier
rung - nicht schon früher gegen diesen Menschenhandel sür
Afrika eingeschritten ist. -

Unterstaatssekretär Zimmerman »
gab Aufklärung über einen Zwischenfall in Casablanca , bei dem
Deutsche beteiligt gewesen sind und sagte Prüfung dieser An¬
gelegenheit zu ; Redner gab wcuer eine Au,rlüu :ng über die Be¬
teiligung Deutscher bei der Fremdenlegion .

Rach weiteren Ausführungen der Abgg . Dr . Spahn ( Ztr .) ,
Dr. Dove und Dr. Müller-Meiningen ( Fortschr. Vpt .) vertagte
sich das Haus zur Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr.

Der Präsident kündigte an, saß in der nächsten Woche ein.
oder zwei Dauer- oder Abendsitzungen abgehalten werden würden.

Schluß kzL Uhr.

deutsches Reich.
Die Deutrchenaffüre in Nancy.

Paris , 15 . April. Der deutsche Botschafter Frhr .
v . Schön hatte heute nachmittag mit dem Minister des
Aeußern, Pichon , eine längere Besprechung über den Nancyeip
Vorfall . Pichan sagte eine sofortige Untersuchung der An¬
gelegenheiten zu . Ein Kommissar ist bereits nach Nancy
abgereist .

Paris . 15 . April . Der Agence Havas zufolge zeig¬
ten die ersten Nachrichten aus Nancy, daß. der Vorfall vom
Sonntag maßlos ausgebauscht worden sei . Es scheint
sich um die Tat von Leicht angeheiterten jungen Leuten z«
handeln, die sich keine Rechenschaft von der Geschmacklosigkeit :
ihres Benehmens gaben , die sie den Deutschen gegenüber , diL
übrigens keine Offiziere sind, an den Tag legten. - - Eine



weitere Note der Ngence Havas besagt : Der Sekretär der
deutschen Botschaft , Graf von Wedel , erschien heure vormit¬
tag auf dem Quai d 'Orsgy, um im Namen der deutschen
Botschafter zu fragen, ob die französische Regierung keine
,.genauen Auskünfte über den Zwischenfall von Nancy be¬
säße- Der Kabinettschef erwiderte , daß dem deutschen Bot¬
schafter Herrn von Schön bestimmte Nachrichten gegeben mer¬
zen wirrten , sobald das Ministerium des Innern einen de¬
taillierten Bericht erhalten haben würde, dessen Uebersend-
pmg von Nancy angekündigt sei .
' Paris , 15 . April , lieber den Zwischenfall von Nancy
veröffentlicht die chauvinistische Mittagszcituna Pons -Midi
folgenden Bericht : Im Kasino spielte man ein Stück, betitelt
„Fritz der Ulan"

. Während einer Szene, wo ein deutscher
Spion auftrat , wurde mehrfach gezischt und man beschuldigte
die beiden Deutschen und die drei Damen , die sich in ihrer
Begleitung befanden , daß sie gezischt hätten , doch wurde die
Borstellung nicht weiter gestört und die Sache schien erledigt.
Rach Schluß der Vorstellung folgten Studenten den beiden
Deutschen und ihren Damen bis zur Lothringer Bierhalle .
Der Wirt , in dessen Saal die beiden Deutschen insultiert
wurden , erzählte einem Berichterstatter desselben Blattes : Ich
weiß nicht , ob die beiden echte Franzosen oder Deutsche wa¬
ren , ich weiß nur , daß sie sich vollständig korrekt benommen
hoben. Sir waren keineswegs betrunken und meine Ueber-
raschung war groß , als ich in den Saal zwei Studenten ein-
dringen sah, die die beiden Deutschen beschimpften . Ich
vcranlaßte die Studenten , das Lokal zu verlassen . Tic Stu¬
denten blieben vor der Bierhalle stehen, hielten Ansprachen
an die vorübergehenden und verursachten auf diese Weise
eine Ansammlung. Um 1 Uhr schloß ich die Bierhalle und
was weiter geschah , weiß ich nicht . Der Stationsvorsteher
von Nancy erzählte : Zwei Herren und drei Damen fanden
sich im Wartsaal 2 . Klasse ein . Ich hörte auf der Straße
einige Ruse : „Schmeißt sie hinaus die gemeinen Preußen " .
Ich ersuchte die jungen Leute , keinen Lärm aus dem Bahn¬
hof zu machen . Als der Zug ankam, drangen sie aus den
Bahnsteig und fuhren fort, die Deutschen zu beschimpfen, die
mir sehr friedfertig zu sein schienen.

Kämpfe mir Eingeborenen in Renkamernn,
Tie Abteilung der Neu - Kameruner Grenz -

expeditiou , die von Wesso am Ssunga aus in west¬
licher Richtung nach Tschua zu arbeitet , ist bei den dort
sitzenden Eingeborenenstämmen der Ssanga -Ssanga auf
ernsthafte Schwierigkeiten gestoßen. Tie zur Un¬
terstützung der Expedition von Ngarabinsam herbeige¬
rufene elfte Kompanie der Schutztruppe fand bei den
Dörfern Kakabvunc und Dzalong hartnäckigen Widerstand ,
wobei ein Soldac fiel und mehrere andere verwundet
wurden . Tic Ssanga -Ssanga sind als ein kriegeri¬
scher Stamm bekannt . Ihre Unterwerfung wurde von
den Franzosen nicht durchgeführt . In den Jahren 1908 bis
1911 fochten mehrere Expeditionen ohne endgültigen Er¬
folg gegen sie ; in». Frühjahr sind sie sogar gegen die fran¬
zösischen Truppen vorgegangen . Sie belagerten den fran¬
zösischen Posten in dem Torfe Kakabeune, bei dem unsere
Schutztruppe jetzt Widerstand fand . Das Dorf ist der
Mittelfmnkt des Gebietes des Ssanga -Ksanga -Stammes .

Die ttalionaMberale Jugend und die Wehr -
steUer » Ter Gesamt-Vorstand des Reichsverbandes der
Nationalliberalen Jugend nahm in einer in Köln äbge-
haltimen Tagung eine Entschließung an , in der die Na-
tionalliberale Partei dringend ersucht wird , an der
Forderung einer allgemeinen Reichsbesitzsteuer bei
der Erledigung der Teckungsvorlage unbedingt festzuhalten .
In der Erhöhung der Matrikularbeiträge , die von der
Regierung vorgeschlagen ist , könne ein Ersatz nicht erblickt
werden. Tie beste Lösung sei nach wie vor die Erban¬
fallsteuer.

Im Elsaß wird, dem Berliner Lokalanzeiger zu¬
folge, der in den jüngsten Tagen durch den Frost an -
gerichteie S ch a den auf mehrere Millionen Mark geschätzt.
Auch die Weinberge , in denen die Frühsorten schön
weit voran waren , haben stark gelitten , besonders in der
Colmarer und Türkheihmer Gegend , obgleich man

^
dort ,

»m der Gefahr zu begegnen, einen Rebenräucherdienst ein¬
gerichtet hatte .

Hirtenbrief des Kölner Erzbischofs . Der neue
E-rMschof Tr . v . Hartmann hat ein lateinisches Hirten¬
schreiben an den Klerus erlassen, in welchem er die Priester
ermahnt",' sich eng um den Papst zu schließen , und sie
warnt, die Anordnungen des Papstes vor Laien zu kriti¬
sieren . Der neue Erzbischof betrachtet es als seine Haupt¬
aufgabe , in der Erzdiözese Köln das Band um den apostoli¬
schen Stuhl immer enger zu knüpfen.

> Fahrpreisermäßigung . Die Hamburg - Ame¬
rika - Li nie hat den Zwischendeckspreis nach Kanada
aus 90 Mark herabgesetzt.

Ausland.
Dev Generalstreik in Belgien . Aus Brüssel

wird vom 15 . April gemeldet : Im Becken von Thar -
l e r o i ist heute der Streik in den Bergwerken und in der
metallurgischen Industrie fast vollständig . Im Zentrum
von LaLon vieres arbeiten von 51 MO Arbeitern nur
5000. In einzelnen Fabriken , in denen gestern gearbeitet
wurde , ist der Streik heute fast vollkommen. Die Klein¬
balm im Zentrum hat den Betrieb eingestellt . Andere
weniger wichtige Strecke)! können den Betrieb nur dadurch
auftechterchalten , daß sie von Gendarmerie bewacht wer¬
den . In der Gegend von Lüttich ist die Lage unge¬
fähr wie gestern. In dem Hasen von Antwerpen zeigt
sich eine leichte Wiederaufnahme der Arbeit , namentlich
von Seiten der Nichtorganisierten Hafenarbeiter , die aus
auf dem Lande wohnen . In Brüssel und Umgebung
ist die Lage die gleiche wie gestern.

Gegen die Reichen . Aus Newyork wird berich¬
tet : Ter Vizepräsident Marshall erklärte in einer
Rede , die Handlungsweise reicher Männer habe
eine Aera großer Unruhe zur Folge gehabt . Er
deutete zugleich die Möglichkeit der Aufhebung der
Erb ge setze an , sodaß die Riesenvermögen dem Staate
verfallen würden , falls die Besitzer der enormen Vermögen
ihre Haltung gegenüber der Regierung und der Gesellschaft
vichr ändern würden . Nichts als der Wunsch, gedankenlose
reiche Männer auf die Gefahren aufmerksam zu machen,
veranlasse ihn , anzudeuten , was in Ncwyork passieren
Eöpne, falls es den Besitzlosen einfallen sollte, ge¬

gen den Besitz vorzugehen . Tos Erbrecht und das
Testamentsrecht seien nur vom Staate den Bürgern ge¬
währte Privilegien . Die Ansicht der Majorität des
Volkes sei, daß viele Riesenvermögen durch besondere
Privilegien , durch Verwässerung des Aktienkapitals , von
Unternehmungen durch Machenschaften an der Börse , durch
Korruption der gesetzgebenden Körperschaften usw . erworben
worden seien . Die besonderen Privilegien fänden ihre
Wurzel und ihre Kraft in prohibitiven Schutzzöllen.

Konstantinopel, 15 . April . Das Märineministe-
rium hat beschlossen, 30 Offiziere zur Vervollkommnung
ihrer Studien nach England zu entsenden.

Ein grausiger Fund . Jru Jefferson -Theater in Ne w-
hork fand ein Feuerwehrmann in einem Logengang eine
Bombe mit brennender Lunte. Kurz entschlossen biß er
die Lunte mit den Zähnen ab . Einen Augenblick später wäre
sie in dem von 1500 Personen besetzten Theater explodiert.Wer die Bombe gelegt hat , konnte die Polizei noch nicht er¬
mitteln.

Wiirttembergischer Landtag .
Tic Erhöhung Ser Aivillifte .

v? . Stuttgart , 15 . April .
In ihrer heutigen wegen vorausgehender Fraktions -

beiplcchnnaen erst um sh5 Uhr begonnenen Nachmittags -
sitzung begann die Zweite Kammer die Beramng des
Gesetzentwurfes über die Erhöhung der Zivilliste .
Er wurde auf Wunsch der Regierung und aus Antrag
Kiene (Z . ) mit den Stimmen aller bürgerlichen Parteien
gegen die der Sozialdemokraten dem Finanzausschuß
überwiesen . Nach einer kurzen Begründung durch den
Ministerpräsidenten Tr . v . Weizsäcker legte der Abg.
Kerl namens der Sozialdemokratie die Gründe dar , aus
denen seine Partei den Entwurf grundsätzlich ablehne . Er
stehe im Widerspruch mit der Landesverfassung und wolle

! lediglich eme glanz- und prunkvolle Institution unter¬
stützen , die dem allgemeinen Volksinteresse keinen Vor¬
teil bringe . Jede Mehrausgabe auf sozialem und kul¬
turellem Gebiet sec in tetzier Zeit aus großen Widerstand
gestoßen. Auch die bürgerliche Demokratie müßte dem .
Enrwurs ihre Zustimmung versagen . Wenn die Sozial -
dcnwkratie auch nicht für eine bürgerliche Republik
schwärme , so lehne sie diese Vorlage doch entschieden ab
und es ivcrde nicht ihr Schaden sein , wenn sie in ihrem
Widerstand allein bleibe.

Ministerpräsident v . Weizsäcker verteidigt das
Vorgehen der Regierung in formeller Hinsicht. Tie Re¬
gierung habe nickst erwartet , die Zustiminung der sozial¬
demokratischen Fraktion zu erhalten . Tie Art wie der
Vorredner oon dem Grund - und Eckpfeiler des Württ .
Staats gesprochen habe, habe den Vorzug der Offen¬
heit . v. Kiene (Z . ) betont , daß die Vorlage vor allem
eins Aufbesserung der Hofbeamten bezwecke . Finanzmi -
nister v . Geßler : Die untersten Schichten der Steuer¬
zahler werden durch die Vorlage kaum berührt . Er er¬
klärt , daß durch die Steuerentwicklung der letzten Jahre ,
die unbemittelten Steuerzahler wesentlich geschont iverden.

Sodann wurde die zweite Beratung des Kult¬
etats wieder ausgenommen . Die Erörterungen drehten
sich ausschließlich um einen Antrag Wieland und Ge¬
nossen , in Anbetracht der erheblich gesteigerten Anfor¬
derungen an die Bernfskreise , die ihre Ausbildung aus der
technischen Hochschule erhalten , eine Erweiterung per all¬
gemeinen Lehrgebietc an dieser Hochschule insbesondere
nach der Richtung ins Auge zu fassen , daß die Ausbildung
in den Handelswissenschaften an ihr ermöglicht werde.
Wieland (DP . ) begründete den Antrag . Rembvld -
Aalen (Z . ) , Fischer (Vp . ), Schaible (BK . ) , Betz
(Vp . s und v . Gauß (Vp . ) erklärten ihre Zustimmung ,wenn auch teilweise mit einigen Einschränkungen , wie sie
insbesondere in den Ausführungen des Kultministers Tr .
v .s Haber maas zum Ausdruck kanien , der feststellte ,
daß die anderwärts gemachten Versuche mit der Errichtung
einer handelspolitischen Abteilung an einer technischen
Hochschule nicht gerade zur Nachahmung ermuiigen und
daß das Verlangen nach einer besseren Ausbildung ledig¬
lich von den jüngeren Handelsschullehrern , nicht aber von
den kaufmännischen Kreisen selbst gestellt wird . Bon der
Errichtung einer Handelshochschule könne vol¬
lends in dem Augenblick nicht die Rede sein , in dem eine
andere Hochschule, die tierärztliche ausgehoben wurde . Den
Plan der Gründung einer Württembergischen Gesell¬
schaft zur Förderung der Wissenschaften er¬
klärte der Minister für eine private , von Tübingen ansge -
gangene Anregung , bei der sich das Ministerium ;eder Ein¬
wirkung enthalte , Schließlich wurde der Antrag ange¬
nommen und sämtliche Titel des Kapitels 62 genehmigt .

*

Eine wnrttemhergische Akademie der
Wissenschaften .

In der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom
Samstag erwähnte der Abg. Gau H in seinem Referat
Über die Technische Hochschule den Plan , in Württemberg
eine Akademie der Wissenschaften ins Leben
zu rufen . Dieses Unternehmen , von dem man dadurch
zum ersten Mal in der Oeffentlrchkeit etwas erfährt ,
ist in der Tat bereits über das Stadium des bloßen
Projektes gediehen. Beabsichtigt ist, auch die angewandten
Wissenschaften in das Arbeitsgebiet der Akademie einzubc-
ziehen . Umso ausfälliger wäre es, wenn tatsächlich, wie der
Abgeordnete Gauß angedeutet hat , die Technische Hoch¬
schule an dem Unternehmen nicht beteiligt würde .

Müsse« Bewerbungen beantwortet werben ? Wer
sich mn eine Stellung bewirbt, wartet mit .Sehnsucht aufden Bescheid, ob er nun aus „ja"

«oder „nein" lauten mag,und er wartet nicht bloß auf die Antwort, sondern er erwartet
diese als etwas ganz Selbstverständliches. Wenn sie aber
ausbleibt ? Keine Antwort ist auch eine, sagt das Sprich-
raort. Aber die Antwort zu bekommen , daran kann dem Be¬
werber unter Umständen sehr viel gelegen sein . Er hat z . B.ein sehr wesentliches Interesse daran , zu wissen, wie es mit
dev Aussichten seiner Bewerbung steht, wenn er .zugleichals Bewerber um mehrere Stellen ausgetreten ist, und die eine
ansschlägt in der Hoffnung auf die andere. , W bestes kein

Zwang , eine Bewerbung beantworten zu müssen, auch nicht,wenn der Bewerber eine Freimarke brigelegt hat . In die¬
ser Frage entscheidet der Takt . Ein rücksichtsvoller Stellen-
vergebcr wird dem sehnlichst wartenden Stellenbewerber aber
schon anstandshalber Antwort geben, auch wenn er ihm eine
Absage zu erteilen hat . Es kann sich unter Umständen übri¬
gens die Frage erheben , ob nicht ein .Schadenersatzanspruch '
für den Stellenbewerber vorliegt. Nach. Z 823 des BGB . ist,wer vorsätzlich oder fahrlässig das Eigentum oder „ein sonsti¬
ges Recht eines anderen widerrechtlich verletzt", dem .andern
zmn Ersatz des daraus entstandenen Schabms verpflichtet . .—Es gcht übrigens nicht so leicht, mit diesem Schadenersatzan¬
spruch durchzudringen, wie Fälle aus der Gerichtspraxis zeigen .

Stuttgart , 16 . April . Der Prinz von Wales ,der seit 27 . März der Gast desKönigs war , ist gestern
abgereist. Seme beiden Begleiter , Major Cadogan rmd
Professor Tr . Fiedler , hat der Köpig durch die Ver¬
leihung des Ehrenkreuzes der Württembergischen Krone
bezw . des Friedrichsordens 1 . Klasse ausgezeichnet .

Marbach a . N . , l5 . April . Untcrlehrer Holl in
Murr hat am 3 . Januar dieses Jahres dort einen 13jäh-
rigen Knaben , der in Oie Murr gefallen war , ans dem
Wasser gezogen und vom Tode des Ertrinkens gerettet .
Für sein tatkräftiges und erfolgreiches Vorgehen wurde
er vom Oberaml öffentlich belobt.

Beilstein , 15 . April . In dem Streit der hiesigen
Stadtgcmeinde mit Gronau wegen Benützung der Holz-
abfuhlwegc aus Markung Gronau hat die Kreisregicrung
Ludwigsburg im Wege einstweiliger Verfügung der Ge¬
meinde Gronau ausgegeben, die Benützung des von letz¬
teren verbotenen Wegs durch die Stadtgemeinde Beilstein
zu gestatten und die errichteten Schranken zu entfernen .
Mit der darauffolgenden Mage auf '

Anerkennung eines
öffentlichen Megerechts innerhalb des Gemeindewald Gro¬
nau ist die Stadtgcmeinde Beilstein vom Verwaltungsge -
richit abgewrescii und die einstweilige Verfügung aufgehoben
worden .

Stuttgart , 15 . April . Die Arbeiterschaft der Fir¬
ma Robert Bosch hielt wieder eine Versammlung ab ,in der neuerdings eine gewisse Erbitterung gegendie Firma zum Ausdruck kam . Begründet wurden die
Beschwerden damit , daß in mehreren Abteilungen die Ar¬
beitszeit verkürzt worden sei . . An letzter Zeit hat die
Firma etwa 400 Arbeiter wegen Arbeitsmangel entlassen,darunter ein Mitglied des Arbeiterausschusses bei der
Firma und ein Mitglied des Stuttgarter Bürgeraus -
schusses. In der Entlassung der letztgenannten beiden
Arbeiter wollte man einen Racheakt der Firma erblicken ,well sie in der K-onfliktszeit für scharfe Maßnahmen ge¬
gen die Firma eingetreten seien . Auf Beschwerde beim Chef
der Firma wurde Arbeitsmangel als Entlassungsursache
angegeben und erklärt , man nehme wohl Rücksicht auf
die Arbeiter in öffentlichen Aemtcrn , aber in diesen beiden
Fällen se - es nicht möglich gewesen . Tie Bersammlungsrcd -
ner bezeichneten das Verhallen der Firma als kleinlich ,
zumal , da sie auch den Minimallohn der Arbeiterinnen
von 38 auf 30 Pfg . für die Stunde herabgesetzt und an
Stelle der Akkordarbeit die Lohnarbeit eingeführt haben,bei der die Arbeiterinnen weniger verdienten . Unter leb¬
haftem Beifall der Versammlung wurde vorgefchlagen, der
Arbeiterausschuß solle zum Protest sein Amt niederkegen,
dieser Antrag wurde jedoch von den Funktionären bekämpft.
Ter Arbeiterausschuß und der Deutsche Metallarbeiter¬
verband wurden beauftragt , mit der Firma neue Ver¬
handlungen anzuknüpsen .

Göppingen, 15 . April . Der Geschäftsführer des
Konsumvereins teilt mit , daß der ungetreue Kassier
Wendnagel seine Veruntreuungen in vollem Umfange
eintzkstauden hat . Wendnagel ist bereits vor drei Jahrenaus der sozialdemokratischen Partei ausgeschieden. Die
freie Vvlkszeituua erklärt , es gehe nicht an , den Falk
Wendnagel der sozialdemokratischen Partei an die Rock-
schöße zu hängen . Wendnagel sei , ehe er im Konsum-
Verein angestcllt wurde , Mitglied der Deutschen Partei
gewesen .

Rottenburg , 15 . April . Bischof Tr . v . Keppler
hat gestern früh 4^9 Uhr seine Reise nach Rom ange¬treten .

Friedrichshofen, 15 . April . Ter neue württem-
bercsische Halbsalvndampfer „ Hohentwiel " ist
gestern vom Stapel gelaufen . Es gab dabei eine
Störung , doch ging der Ablauf schließlich glatt von statten .
Das Schiss wurde von der Firma Escher, Wyh u . Cie in
Zürich erbaut . Die Jnnenanssührung war der Firma
Brauer und Wirth , vereinigte Möbelfabriken in Stuttgart ,
übertragen .

Nah und Fern .
In Flammen .

In Barten st ein wollte das Dienstmädchen Pantine
Schmidt , eine Tochter des Schreinermeisters Schmidt, Bo¬
denwichse auf dem Spirituskocher erwärmen . Das Gemischvon Bodenwachs und Terpentinöl fing Feuer und das Mäd¬
chen stand sogleich in Hellen Flammen . Unter lauten Hilfe¬
rufen eilte sie, in Flammen gehüllt, auf die Straße , wo ihrdie brennenden Kleider vom Leibe gerissen und ihr der Kopfmit einem Schurz bedeckt wurde. Die Verunglückte ist am
Oberkörper schwer verletzt.

Ein lüjäyriger Muttermörder .
In Pyrmont schlug ein 16jähriger Junge namens

Jgge seine Mutter , eine Witwe, die ihm wegen einigervon ihm verübter Diebstähle Vorhaltungen gemacht hatte,mit einem Beil nieder und flüchtete . In .Emmern bei
Hameln, wo er sich bei einem Gastwirt einmieten wollte,fiÄ dem Wirt sein verstörtes Wesen auf. Die Polizei wurde
benachrichtigt und nahm den Burschen fest . Er gestand , seineMutter erschlagen und mehrere Einbruchsdiebstähle, u. a.
auch einen Juwelendiebstahl in Hannover, begangen zu haben,wobei er vier Komplizen gehabt haben will. Die Mutter
ist ihren Verletzungen erlegen.

Spiel und Spoet und Luktichiffakrt
Santiago de Chile , 15. April . Als sich der chilenisch?Aviatiker Luisacevedo auf dem Fluge von Eonccpcio »

nach Santiago befand , explodierte sein Motor . Der .Avia¬
tiker stürzte ab und wurde sofort getötet . .



A«S Stadt, Bezirk und Umgebung .
* Wildbad , 17 . April. Aller Schnee ist wieder zu

Waffer geworden und die Temperatur zeigt sich in
»frühlingsmäßigem Stadium" — herrliche grüne Wiesen
winken uns entgegen und alles ist neu belebt und „ge¬
waschen" in Feld und Flur . Ein gewisses befreiendesHoffen
erfüllt alles aufs Neue wieder und ist es unser sehnlichster
Wunsch der Himmel möge nach seiner zu gründlichen „Putz¬
zeit" diese Hoffnungen nicht wieder zu „ Wasser" machen und
endlich uns mit seiner freudigen Miene beglücken — dem
fegen- und kraftbringenden Sonnenschein!

Uebertreibunge «. Jeder Uebertreibung merkt man
es an, daß ste eine solche ist. Da ist jemand irgend eine
Gefälligkeit erwiesen worden, und dieser Jemand überbietet
sich selbst in Danksagungen, die weit übers Ziel hinaus¬
schießen, - sofort merkt man dem Danke an, daß er
nicht aus aufrichtigemHerzen entspringt. Die Art, wie man
dankt, muß natürlich sein, aus dem Herzen entspringen und
darf nicht „gemacht" sein. Jede Uebertreibung, ganz gleich
auf wen und auf was ste sich bezieht, hat etwas Lächerliches
an sich und fällt oft wirklich auch der Lächerlichkeit anheim.
So angenehm es ist, wenn jemand eine schöne Aussprache
besitzt oder danach strebt, so wirkt jedes Zuviel komisch . In
Bekleidungsfragen ist es bekanntlich ganz genau so ; wollte
jemand in dem Bestreben, einfach einherzugehen , sich dazu
verleiten lassen , Kleidung unter seinem Stande zu tragen ,
so wäre das einfach lächerlich , und umgekehrt ebenfalls.
Man kann sportliche Betätigungen übertreiben, man kann
sich der Lektüre zu stark hingeben , man kann sich in der
Arbeit übernehmen, man kann bei jeder Verrichtung das
natürliche Maß überschreiten und macht sich dadurch eben
der Uebertreibung schuldig . Um aber das richtige Maß für
alle Verhältnisse und in allen Lebenslagen zu finden , bedarf
es nur eines richtigen Gefühls für das, was natürlich ist.
In gewisser Beziehung wird dazu freilich eine hinreichende
Kenntnis des Lebens notwendig sein, die junge Leute ent¬
behren. Durch aufmerksame Beobachtung, wie andere es
halten, kann man sich aber rasch vorwärtsbringen und das

erlangen, waS „ Takt" genannt wird, nämlich das Geschick ,
sich in jeder Lebenslage richtig zu bewegen und Uebertrei»
düngen zum Nutzen der eignen Wohlfahrt zu vermeiden.

Calmbach , 17 . April. Am kommenden Mittwoch ,
vormittags 9 '/? Uhr findet auf dem hiesigen Rathaus Reisig¬
verkauf statt

Euzklösterle, 17 . April . K . Forstamt . Beigholz-
verkauf im schriftlichen Aufstreich . Eichen , Buchen, Birken
und Nadelholz . Die bedingungslosen Angebote sind in
Geld für 1 Rm . ausgedcückt bis spätestens Freitag den 25 .
April d . I . vorm . 10 Uhr beim Forstamt einzureichen wo¬
selbst auch Näheres zu erfahren ist.

Neuenbürg, 16 . April. Aus der Bezirksratssitzung
vom 14 . April. Der Zinsfuß für die von der Oberamts¬
pflege ausgeliehenen Kapitalien wird mit Wirkung vom
1 . August 1913 an auf 4 '/- Prozent erhöht . Als „ Be-
zirksdesinfektor" werden bestellt : Wilh. Großmann, Gärtner
und Totengräber in Neuenbürg und Johann Georg Erlen-
maier, Schreiner in Schömberg . Ferner erhielt die Er¬
laubnis zum Betrieb der dinglichen Gastwirtschaft in Wild¬
bad zum „ Bad -Hotel" . Herr Oswald Jüptner in Wildbad .

gelernt werden könnte , dessen „ Praktischkeit" gleicht der des
Zogels Strauß, der den Kopf in den Sand stecken soll, um

e ne Gefahr nicht zu sehen, in der Meinung , ste damit zum
Verschwinden zu bringen . Gesagt wurde das schon manchem ,
der so handelte ; ohne Erfolg um deswillen, weil man nicht
auch berücksichtigte, daß dieses meist ganz gewohnheitsmäßig-
unbewußt erfolgende Gebaren einen schwer erkrankten, einen
verkrüppelten Geist kennzeichnet, der nicht plötzlich
auf Kommando aufrechtgehen lernt . Das einzige , was da
helfen kann , ist „Vertiefun g" , geduldig-allmähliches Zu¬
rechtrücken der Grundbegriffe — Orthopädie . APort .

Ar» Sie . . .
Wenn sich die Wimpern senken

Zur nächtlich stillen Ruh,
Du bist mein letztes Denken,
Mein letzter Herzschlag Du .
Und wenn sie froh sich heben
Zum Tageslicht zurück,
Bist Du mein erstes Leben ,
Bist Du mein erstes Glück .

Gute Gedanke «.
Jedem Menschen für sein Leben
Ist ein Maß von Kraft gegeben .
Das er nicht erweitern kann ;
Aber nach den rechten Zielen
Stets die Kräfte lassen spielen
Soll und kann ein rechter Mann .

* *
Gemeinheit . „Bittere" Armut zeigt kein freund-

liches Gesicht ; Gemeinheit ist solch bittere Armut auf gei¬
stigem Gebiet.

Selbstbetrug . WerVorhalte anderer resp . eines unbe¬
quemen Gegners oder der eigenen inneren Stimme geflisfentlic
verdreht , nur um im Rechte zu bleiben, um nicht sich selb
einen Fehler oder die Tatsächlichkeit einer unbequemen Sach¬
lage eingestehen zu müssen , woraus doch für die Zukunft

Humoristische Ecke .
Intime Beziehungen . Richter : „Zeuge Müller

sind sie verwandt oder verschwägert mit dem Angeklagten?"
— Bauer : „Dees grad net — awwer er is mer noch 6 .50
Mark schuldig und no hat er au no an alte Regenschirm
von mer, den i ihm vorigs Jahr g'lehnt Hab ' !"

Bedingte Freundschaft . Verteidiger (in der Zelle
des Gauners) : „ In Ihrem eigenen Interesse ist es dringend
gelegen , daß Sie mir die volle Wahrheit sagen . Betrachten
Sie mich als Ihren liebsten Freund , als Ihren Bruder,
wenn Sie wollen, aber verschweigen Sie mir nichts. —
Gauner : »Aber dös sag i Dir gleich, Bruader, eing 'sperrt
wenn i werd^ nachher ists aus mit der Freundschaft !"

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . V . : A. Port daselbst.
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öos fKein BoHrriMWv )

PeziMiilkenkisse MeMz.
Die freiwilligen Mitglieder werden hiemit aufge-

sordert, die pro 23 . März d . Is . verfallenen Krankenver¬
sicherungs -Beiträge unverzüglich hierher einzubezahlen ,
andernfalls Ausschluß aus der Kaffe erfolgt .

Den 17 . April 1913.
Neck Kw .-Me in BeMMMk

>» W « .
Edelmann .

Wer seinen Bedarf in

Ein « W Giiulkk «
von mir wieder besorgt haben will, wird gebeten , bis nächsten
Samstag bestimmt zu bestellen.

Preise per 100 Stück bei '/» und '/i Orig . Kisten

von 5 ^20 an
je nach Qualität und Größe .

Preise sind auf dem tiefsten Stand angekommen
Qualität ist jetzt am haltbarsten und frischesten.

Hochachtend
Wobert Treiber .

l

Alle Sorte«

Koch - rmö ^jackuiehl
sowie

KüHnerfutter
empfiehlt und wird ins Haus geliefert

Telefon 34 .
Carl Maier
Villa Großmann.

Evang. Uirchenchor wildbad.
Zmiüg, de« H . AM

WM" bei günstiger Witterung "VR

Wk«K

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, welche wir beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter, Groß- und Schwiegermutter

A6b . ktlUMM
von allen Seiten erfahren durften, für
die vielen Blumenspenden und die
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬

stätte, sowie für den schönen Gesang der Herren
Lehrer und den Herren Trägern sagen herzlichenDank

Die trauernden Hinterbliebenen .

Jüngeres^
MädHerr

im Alter von 16 Jahren sucht
Stellung als für Haus und
Küche. Eintritt 1 . Mai oder
später . Näheres zu erfragen
bei der Expedition d . Bl.

» M-

(Ripple)
— sehr zart und mild —

empfiehlt
I . Konokd,

Kgl. Hoflieferant .
Telefon 45 .

ZUM Ausjuchen !
Eine Partie äußerst preiswerte

Kcrus -
Wtusen
per Stück Mk . 2 .—, 2 .50,3.-

H. Schanz ,
Damenkonfektion.

2 MhmlMtrchn
hat billig zu verkaufen. Wer?
sagt die Expedition d . Bl .

I Christofshof. >
ZWUNtzS-

Abfahrt nach Calmbach 6 .49 vorm . , von hier aus zu
Fuß anS Ziel. Rückkehr per Bahn.

Sämtliche Mitglieder sind hiezu freundlichst eingeladen.
R 6 . Bei ungünstiger Witterung Sonntag nachm .

2 Uhr, Fahrt auf den Sommerberg . (Gesell . Unter¬
haltung im Gommerberg-Hotel)

Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung wird morgen Frei¬
tag den 18. ds ., nachmittags
2 Uhr eine

öffentlich ge¬
gen sofortige

Barzahlung versteigert, wozu
Kaufsliebhaber einladet

Wildbad, 17 . April 1913 .
Gerichtsvollzieher Bott .

RliWrer-Perck
Wildbad.

Samstag , de« IS . April

im Gasth . z . Ventilhor «.
Zahlreiches Erscheinen not¬

wendig. Der Vorstand .
Zwei schöne, große, 2zimm .

7
"

, W
mit Gartenanteil u . sämtlichem
Zubehör, hat per 1 . Juli billig
WM" zu vermiete «. 'MW
Geeignet für Arbeiterfamilien .
(Auf Kinderzahl, wenn gut er¬
zogen, wird nicht gesehen .)

Offerte unter A. Z . S1 an
die Exped . ds. Bl.

Turn¬
verein
Wildbad.

Dienstags « . Freitags
abends 8 Uhr

EmMr.
Vollständiges Erscheinennot¬

wendig. Der Tnruwart :
Wilh. Broß.

MM
Samstag abend 8 Uhr

AussM -Wng
im Hotel Maisch (Neben¬
zimmer) .

Der Vorstand .'
Nächsten Montag trifft

ein Waggon Prima rote und
gelbe
Speije- und Sast-

Ksrtojsel
ein und nimmt Bestellungen
entgegen der Vorstand und
Kassier .

io Smtgiickl
ging gestern vormittag ver¬
loren. Es wird gebeten den¬
selben abzugeben bei

Bäcker Zieste.

bleckten
vss8 .u .troclc .8ct>uppenfleckte
Larlkleckte, skropk . LIcrems,
offene fükL
llsutaussetilü ^e , ^ äerbeine ,böoe finAer , »Ite Vi-'unäen

sivck oll 8elir lisrtnäcl<ix-.
bistier verxeblick sui

Heilunx kottte ,versuche nocti
ckie bev/skrte u . ärrtl . empk .

frei von rciMIicii. öesümiiteileii .Vo8e Kllc. 1,15 u. 2,25 .sckt« ,uk <jen- NInc> uncl k-Irms
ck Vo.- DrvsUen .

kn «»»»» I, »potl,»»«,.

Ullä
Kol - VVviiio
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

Kr . Lv88l «r ,
Weinhandlung .

Prima rote
Unterländer

SaMMeln
empfiehlt billig

Karl Dnbach.
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